
Stellten sich nach der Preisverleihung dem Fotografen: Wilhelm und Christine Hirschmann, Prof. Ottmar Hörl, der Preisträger Jens Velling-Schürmann sowie Bürgermeister Werner Baum (linkes Bild, von links). Bild 
rechts: Der soeben Gewürdigte erläuterte interessierten Gästen seine Arbeitsweise und die seiner selbst entwickelten Kamera. � Fotos: Leykamm

TREUCHTLINGEN (ley) - Jens 
Velling-Schürmann fotografiert nicht 
nur. Sondern er nutzt für seine Abbil-
dungen der Wirklichkeit eine eigens 
konstruierte und angefertigte Kamera, 
die Bewegung und Momentaufnahme 
zusammenführt. So schafft er eine 
neue Kunstform und füllt diese mit 
seinen Werken auch gleich mit Leben. 
Hierfür hat er nun den mit 10.000 Euro 
dotierten Kunstpreis der „Wilhelm 
und Christine Hirschmann Stiftung“ 
in Treuchtlingen erhalten. 

Es war dies der erste Kunstpreis 
überhaupt, den sie zu vergeben hatte. 
Im vergangenen Jahr konnte die Stif-
tung zwar erstmalig einen Preis über-
reichen (damals an den in Treuchtlin-
gen geborenen Schriftsteller Ludwig 
Fels), doch das sei eigentlich ein Lite-
raturpreis gewesen. So interpretierte 
es zumindest Rechtsanwalt und Stif-
tungsratsmitglied Alfred Meyerhuber 
bei der jetzigen Feierstunde zur Preis-
übergabe im Kulturzentrum „Altes 
Forsthaus“. 

Der Auswahl Velling-Schürmanns 
sind lange Diskussionen vorangegan-
gen. Der gebürtige Bremer war bereits 
der Favorit der Stiftung gewesen, als 

diese sich dann entschloss, die „Aka-
demie der bildenden Künste Nürn-
berg“ (AdBK) mit ins Boot zu holen. 
Auch über alle künftigen Vergaben von 
Kunstpreisen soll mit ihr gemeinsam 
entschieden werden. Sie ist übrigens 
die älteste Akademie ihrer Art im 
gesamten deutschsprachigen Raum. 
Von der Stiftung eingeschaltet, machte 
sie sich nun ebenso auf die Suche 
nach einen geeigneten Preisträger – 
und schlug prompt einen Fotografen 
namens Jens Velling-Schürmann vor. 
Stiftung und Akademie folgten ge-
meinsam dem deutlichen Wink der 
Muse und kürten den gerade 41 Jahre 
alt gewordenen zum neuen, ersten 
Kunstpreisträger.

Bei der Feierstunde zeigte sich auch 
Treuchtlingens Bürgermeister Werner 
Baum voll des Lobes für den Wahl-
Nürnberger, auch wenn dieser nach 
eigenem Bekennen erst ein einziges 

Mal in der Altmühlstadt war und dabei 
auch nur durch sie hindurchgefahren 
ist. „Ich bin beeindruckt, wie Sie die 
Medien Film und Foto verknüpfen", 
so der Rathauschef an Velling-Schür-
mann gewandt.

Beeindruckt war auch Professor 
Ottmar Hörl, seines Zeichens AdBK-
Präsident, als im Jahr 2003 ein frei-
schaffender Künstler an die Tore der 
Akademie klopfte. Anfänglich eigent-
lich nur, um seine Werke vom Professor 
beurteilen zu lassen und sich einige 
Tipps zu holen. Der war voll des Lobes, 
riet dem gelernten Schreiner und Bild-
hauer aber zum Studium zur Aufbes-
serung der beruflichen Perspektiven. 
Nicht aber, um an Velling-Schürmann 
und seiner Kunst zu feilen. „Man kann 
niemandem beibringen, Kunst zu ma-
chen, besonders Jens nicht“, so Hörl in 
seiner Laudatio. „Wenn den Preis einer 
verdient hat, dann er“, fügte er lobend 

hinzu. Denn Velling-Schürmann habe 
mit der Entwicklung des neuen Foto-
apparates die Methode der Kunstpro-
duktion in Frage gestellt und damit 
auch eine neue Sicht auf die Welt und 
ihre Wirklichkeit ermöglicht. Die mit 
der selbst gebauten Kamera entstan-
denen Bilder seien mehrschichtig und 
wollen hinterfragt werden, was den 
besonderen Reiz der Werke ausmache. 

Velling-Schürmann selbst hatte 
genau dies im Sinn, als er zwei Jahre 
lang an seiner Kamera bastelte – ohne 
zu wissen, ob er je ein durch sie ent-
standenes Foto werde verkaufen kön-
nen. Ein Bekannter habe ein solches 
Verhalten bereits „betriebswirtschaft-
lichen Schwachsinn“ genannt, wie der 
Kunstpreisträger in seiner Rede im 
Forsthaus amüsiert zurückblickte. Ein 
junger Künstler aber müsse sich ein-
fach versuchen können, so habe er 
damals geantwortet. Die Verleihung 

des Kunstpreises sei für ihn somit auch 
eine gute Starthilfe in die Künstler-
laufbahn. „Das ist ein wunderbarer 
Preis – er bringt nicht nur viel Ehre, 
sondern auch richtig viel Geld“, so 
Velling-Schürmann.

Die 10.000 Euro werde er zum größ-
ten Teil in die eigene Kunst und neue 
Projekte fließen lassen, kündigte er 
auf Nachfrage unserer Zeitung an. 
Der Preisträger und glückliche Fa-
milienvater bleibt aber mit beiden 
Beinen auf der Erde – zur Sicherheit 
hat er auch noch eine halbe Lehrstelle 
für Kunstpädagogik an der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg.

Im Anschluss an die Feierstunde 
gab es natürlich reichlich Anschau-
ungsmaterial des prämierten Künst-
lers zu sehen. Dessen Ansinnen, in 
seinen Werken Dynamik und Moment 
zu kombinieren, wurde in der Ver-
anstaltung übrigens kongenial durch 
den Geisloher Pianisten Sven Bergdolt 
Rechnung getragen, der einen Zyklus 
von Erich Satie zum Besten gab, in 
dem ebenso mit der Spannung zwi-
schen Statik und Bewegung gespielt 
wird.

Kunstpreis 2010 der Wilhelm und Christine Hirschmann Stiftung:

Eine neue Sicht auf die Wirklichkeit
Mit Jens Velling-Schürmann wurde ein etwas anderer Fotograf im Kulturzentrum „Forsthaus“ gewürdigt


